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Vom Lehren zum Lernen2

Lehrer sollten den Lernern die Konzepte nahe bringen2.3

Nun lässt sich die Zelltheorie zwar verstehen, aber 
überzeugt sie die Lerner auch? Bestehen Menschen 
wirklich aus Zellen? Schüler haben Schwierigkeiten 
mit dieser Vorstellung. Sie können akzeptieren, dass 
Menschen Zellen haben. Aber dass Menschen aus Zel-
len bestehen, widerspricht ihren Erfahrungen. Denn 
Menschen bestehen unter anderem aus Knochen. Und 
Knochen sind hart aber Zellen sind weich. Und wenn 
man sich verletzt, dann blutet es. Und Blut ist flüssig, 
aber Zellen — können die flüssig sein?

Die biologische Sichtweise muss Lernern nahe ge-
bracht werden: Auch vielzellige Lebewesen wie Men-
schen bestehen aus Zellen, aber es kommen noch 
Zellprodukte hinzu: beispielsweise die Knochenmatrix, 
hauptsächlich aus Calciumphosphat bestehend und 
von den Osteoblasten gebildet, mit eingelagerten Kol-
lagenfibrillen und relativ wenig Calciumcarbonat, also 
Kalk. Für Biologen ist dies klar und kann stillschwei-
gend vorausgesetzt werden. Aber für Lerner besteht 
zwischen der Behauptung Menschen bestehen aus 
Zellen und den Erfahrungen Knochen sind hart und 
Blut ist flüssig ein Widerspruch, den sie mit der Aus-
sage Menschen haben Zellen vermeiden möchten. Für 
Lerner muss die zentrale Aussage der Zelltheorie des-
halb erweitert werden: 

 Lebewesen bestehen aus Zellen und ihren Produk-••
ten. 

Wir haben es hier also nicht mit einer didaktischen 
Reduktion zu tun, sondern mit einer verstehensför-
derlichen Erweiterung, mit didaktischer Rekonstruk-
tion. Die Hauptaufgabe von Lehrern besteht eben 
nicht im Weglassen (didaktische Reduktion), sondern 
vielmehr im lernförderlichen Einbetten. Diese didakti-
sche Rekonstruktion umfasst das Einordnen in einen 
Kontext, das Herstellen von Bezügen. Die Aussage der 
Zelltheorie wird mit Blick auf das Denken der Lerner 
verständnisfördernd gefasst. Eine solche erweiterte 
Aussage beachtet die Schülervorstellungen sowie die 
Lernschwierigkeiten bzw. -möglichkeiten. Die didak-
tisch rekonstruierte Kernaussage der Zelltheorie wird 
— wenn sie denn verstanden ist — zu einem gedank-
lichen Konzept. Dies schafft inhaltliche Klarheit. Kon-
zepte sind auch erste Schritte auf dem Weg zur The-
orie, zu Prinzipien und zu Basiskonzepten. Aber dazu 
später.

Lerner sind dann bereit, sich den schwierigen Lernauf-
gaben zu widmen, wenn dem zu Lernenden Bedeu-
tung für ihr Leben gegeben wird und wenn ihr Interes-
se ins Spiel kommt. Die Konzepte sollten den Lernern 
deshalb so nahe gebracht werden, dass sie Beziehun-
gen herstellen können zu Bereichen wie dem eigenen 
Körper und Geist, den Beziehungen zu anderen Men-
schen, der Gesundheit, der Qualität der Umwelt oder 
zu möglichen ethischen Streitfragen. Konzepte sollten 
in der Lebenswelt Sinn geben und die lebendige Welt 
verstehbar machen.


